
In der Trockengultrommel sinn kohlige Ansätze in ange­
messenen Abständen zu be_~eitigen. 

Es ist eine nach einheitlidwn Gp,ichtspunkten geordnete 
Betriebsvorschrift ZII erarbeiten und deren Berolgun!!, 
durchzusetzen . Die,c Betriebsvorschrirt muU auch alle 
notwendigen Festlegungen he7.üglich Brand- und Staub­
explosionsschutz enthalten. 

Es ist ein Antihavarieplan aurzustellen und Ausreichendes 
Antihavarietraining durchzurühren. 

Betriebsvorschrift , AntihavArieplan und -training sind 
auch mit der örtlichen Feuerwehr abzustimmt'n. 

In der Anlage sind nur geeigllete, sowie hinreichend und 
regelmäßig bezüglich Betriebsvorschrift, Antihavarie­
training und einschlägige Arbeitsschutzvorschriften unter­
wiesene Werktätige zu beschäftigen. 

Einbau eines geeigneten BrandrneIders, der 

Berieselung der brandführennen Apparate 
. Alarmanlage 
. Notabschaltung 
auslöst. 

Anstelle der Kanäle zum und vom Zyklon sind Rohre 
einzubauen. 

SchaHung bequemer :\löglichkeiten zur Kontrolle lind Be­
seitigung verkohlter Ansiitzp. 

Trockner ,ind auf .,ine Druckstoßfestigkeit Von wenigsten"s 

1,2 at bis zum Trock entrommelausgang 

1.5 at ab Trockentrommelausgang, einschließlich :\1Ahl-. 
Pelletier- und Abfüllteil auszulegen . 

Trockner so gestalten, daß auf betriebsmiißig heißen Tei­
len sich möglichst wenig Staub ablagern kann . 

Primär- und Se.~undärluftansaugung so auslegen, daß kein 
brennbares Material, insbesondere kein Trockengutstaub, 
in den Ofen gezogen werden kann. 

Die Schutzmaßnahmen bis "Einstellung geeigneter Werk­
tätiger" sind Sofortmaßnahmen, um bestehende Anlagen mit 
noch vertretbarem Risiko betreiben zu können. Wenn der 
Trockner hinsichtlich Brände und Staubexplosionen durch 
Trockengut volle Sehutzgüte haben soll, müssen auch die 
übrigen vorgenannten Schutzmaßnahmen realisiert sein . 

Die in dieser Arbeit vorgetragenen Gedanken gelten zunächst 
nur für den Trockner M 804 . Sie können sinnumäß auch 
zur explosionsschutztechnischen Dberprüfung anderer, vor 
allem direkt befeuerter Trockner, Anwendung finden. 

A 977i 

Agglomerationsverhalten von Getreideganzp'flanzen 

Prof. Or.-Ing. H. Krug, KOT I Or.-Ing. W. Naundorf, KOT, .ergakademie Freibe;g, Sektion Verfahrenstechnik und SilikaHedmik 

Nachdem über die Untersuchungsergebnisse zur Verpressung 
von getrockneten Znckffl"rübenschnitzeln sowie von Schweine­
und Rindermastfultern /11 /2 / /3./ bereits berichtet wurde, 
sollen hier die bei .ler Agglomeration von Getreidepflanzen 
gesammelten Er·rahrungen dargelegt werden. 
Für die Untersuchungen stellte der Auftraggeber die Ganz­
pflanzen Weizen, Gerste (grün) "nd Gerst!" (reif) gehäckselt 
mit HAImlängen bis etwa 60 mm zur Verfiigung. Nach den 
bisherigen Erfahrungen bei der Agglomeration von Rinder­
mastfulter /3/ wäre aus verfahrenstechnischer Sicht rür das 
Verpressen eine Zerkleinerung der Ganzpflanzcn auf Halm­
längen zwischen ;)/0 mm bis maximal lO/O mm erstrebens­
wert. 

1. Festlegung der I\fahlfeinheit der Getreideganzpllanzen 

Die Besonderheit der gehäckselten Gan7.pflanzell besteht 
dari", daß sie ihren natürlichen Körnet-anteil nahezu un­
zerkleinert enthaltell . Es ist des.halb im Hinblick auf die 
Verwertung der Körner im Tiprmagen sowie für die Aus­
nutzung der Bindekräfte der Kornsubstanz bei der Briket­
tierung VOll besonderem T nteresse, bei welcher Feinheit de~' 

Strohs auch die Körner genügend zerkleinert sind, da diese 
bei den Storrkomponenten der Gan7.pflanzen ein grundlegend 
unterschiedliches Zerkleincrungsverha lten besitzen . 
Die Testycrsuchc wurden mit einer Laborschlagnasenmühle 
durchgeführt. Nach der Zerkleinerung der Ganzpflanzen wurde 
das Stroh von der Körnermasse durch Sichtung getrennt, um 
die Wechselwirkung zwischen der Fei';heit der Halmsubstanz 
und der der Körner fesL.tellcn zu können. Für die Ganz­
pflanze Weizen sind die ErgebnisS<' in den Bildern ia, 1b 
und 1c dargestellt . 
Mit der Feinheit der Zerkleinerungsstufe 1 (Bild ia) wurde 
das Gut vom Auftraggeber gehäckselt mit einer maximalen 
Halmlänge von etwa 60 mm ""geliefert. Eine spürbare Zer­
kleinerung der Körner hat hiet· noch nicht stattgefunden. 
Bei den Zerkleinerungsstufen 2 wurde das Stroh auf eine 
Halmlänge von etwa 10/0 mm zer'kleinert, während bei der 
Stufe 3 das Stroh tnehlar1ig zerpulvert war. Hiernach ist es 
also ohne Schwierigkeiten möglich, die Halmkomponente 
der Ganzpflanzen auf sehr hohe Feinheiten zu zerkleinern. 
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Vergleicht man jedoch dazu den Aufschlußerrekt der Körner, 
so ist ab der Zerkleinerungsstufe 2 keine weitere Zunahme 
der Feinheit der Körnersubstanz mehr reststeIlbar. Das liegt 
darin begründet, daß die kleinen und spezifisch schwereren 
Körner den Mahlraum schneller als das Stroh verlassen und 
demzufolge nur einer begreflzten An7.llhl von Schlägen durch 
die Mahlorgane ausgesetzt sind. Für die Verpressung von 
Getreideganzpflanzen ergibt sich hieraus die Schlußfolgerung; 
daß das Gut auf etwa die Feinheit der Stufe 2 zerkleinert 
werden sollte, um das Bindevermögen des Körneranteils bei 
der Verpressung zufriedenstellend zu nutzen. Diese Feinheit 
ist auch aus preßtcchnischer Sicht vorteilhaft. Für alle 
nachfolgend beschriebenen Brikettierversuche wurden des­
halb die Ganzpflanzen auf 10/0 mm zerkleinert. 

2. Verpressung ohne gesonderte Bindemittel 

Bei den Versuchen auf der hydraulisch betriebenen Stempel­
presse mit geschlossener Form wurde der Anteil der Ganz­
pflanzen am Brikelliergut zwischen 74 und 86 Prozent 
variiert. Da die restlichen Bestandteile " (Tafel 1) zur Stan­
dardmischung des Futters gehören , sollen sie nicht IIls ge­
sonderte Bitrdemillel betrachtet werden , obwohl sie selbst­
verständlich größtenteils einp Billdemittelfunktion bei der 
Verpressung übernehmen. Entgegen den alls den bisherigen 
Erfahrungen abgeleiteten Erwartungen konnten trotz aus­
reichender Bedampfung und Erwärmung des BrikeltierguL. 
",elhst bei Preßdrücken his 10U kp/cm2 ohne Bindemittel 
keine befriedigend resten Formlinge hergestellt werden. 
Einigermaßen ausreichende Festigkeitswerte wurden allen­
falls bei der Ganzpflanze Weizen erzielt. Für die zwei Pro­
ben der Ganzpflanze Gerste war die Qualität der Preßlinge 
sogar sehr schlecht. Es ist deshalb unabdingbar, gegenüber 
den beim Rindermastfulter /3i zum Erfolg führenden Para­
mt'tern weilere Effekte zu nutzen, um zusätzliche Binde­
kräfte zu mobilisieren. 
Außer dem Vergleich zwischen dem ßrikellie rverhalten von 
Getreideganzpflanzen lind völlig ausgereiftem Stroh inter­
essiert auch der Einfluß des Reifegrades der Getreidegan7.­
pflanzen auf die Qualität der daraus hergestellten Fonnlinge. 
Es konnte festgestellt werden, daß der bislang aufgezeigte 
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Bild I. Gauzpflauu Weizen gehäckselt In 
a) Zerkl~inerung ... tufe 1 
b) Zerklelnerungssluf. 1 
c) Zerklelnerungsslufe 3 
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Grundtrend bezüglich de.. EinfltL,sl's des Reifegrades auch 
hier erhalten bleiht. Ein Vergleich dl'r Versnchsergebni.sst' 
der Ganzpflam:en Gerste (grün) und Gerste (reif) im Bild 2 
verdeutlicht diesen Sachverhalt besonde..,. augenfälli/( . Bl'i 
der Betneb~führung von Produktiomanla/(en solllt' diesl' 
Verschlechternn/( d~ Ag/(Ioml'rntionsv!'rhaltl'ns der Getreide· 
ganzpflanzen mit abnehml'ndl',m Reifl'grad kl'in..,.flllls unbl" 
rücksichtigt bleibl'n. 

Die VerschloohteT1ln/( der Brikl'llierbarkeit der Getreideganz· 
pflanzen mit abnehmendem Reife/(rad wird teils durch das 
sich verstärkende Quellvl'.rhalten lind dil' gl'nngl'r werdend .. 
Fec<tigkeit der Strohhalm!' bedin/(t. Uazu kommt noch. daß 
der Nlasseanteil der Körner. di!' fiir die Ausbildung eines 
festen Formlingverbands von entscheidender Bedeutun!( 
sind-. um so mehr abnimmt. jt' früht'.· geerntet wurde. Dl'r 
qualitätsverbesserndl' Effekt der Bedampflln/( dl's Bnket· 
tierguts, mit der ja eine Aktivierun/l der latenten Binde· 
kräfte des Getreidekonzentrats ,bewirkt wl'rdl'n soll, geht 
folglich um so mehr verlor!'ll , jl' gl'ringer der Reife/(rad der 
Ganzpflanzen ist. 

Die Qualität der Formlin/ll' \'erb~sert sich erwartungsgemäß 
mit wnehmt'ndl'r Verprl'ssungstemperatur (Bild 31. Bei 
gleichzeitiger Nutzung des Bl'dampfun/lseffekls ist aber di .. 
dadurch erreichte QualitätsZllnahme /(rößtenteils noch nicht 
ausreichend, um genügend feste Formlingl' zu erzeugen . 
Lediglich bei der Ganzpnanze Weizen werden ab etwa 70°r. 
genügend hohe T·30,Wertl' erzielt. Bei den Ganzpflanzen 
Gerste (grün) und Gerste (rein t.-ifh dies "lh'nf"lIs für dil' 
Mischung 1I zu. 

Den Kennlinien in den Bildern '1 und 3 ist weitt'rhin zu ent· 
nehmen, daß durch die WaSserdampfeinblasung und die Gut· 
aufwärmung das Ammoniumbicarbonat (Mischung a) immer 
mehr als AufschlußmiUel wirksam wird. was sich positiv aur 
das Briketlierverhalten des Strohs auswirkt. Die Wirkung 
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Bild 2. Einfluß der Bedampfungoinlensitiit auf 
den Verpres8ungserfolg bei Ganzpflan· 
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Bild 4. Elnfiuß deo Anteil. VOD aufge.dllo ... · 
nem Stroh (bezogen auf Ganzpflanzen' 
aDteil) und dellen Feudltegehalt auf 
die Feotigkeit der FormUnge; 

Weizen 6ersle (grün) 6ersle ( reif) 

dünne Linien: e = 12 Prozent, aur 
WN,. = 20,2 ProzeDt vorgetrocknet. Be· 
dBmprungozelt 10 0 (obere Gruppe) . 
dicke Linl~n: e .. 6 Prozent, nlmt 
vorgetrocknet (W NR = 52,2 Prozent) 
ohne BedampruDg, (untere Gruppe) 
Preßdruck 400 kp!~m'. Verpreooungo' 
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'Bild 5. Elufll1ll deo Anteil. von "'dalle auf 
die Feotigkeit der Formlinge von 
Ganzpfianzen ; 
Preßdruck '00 kp/cm', Bedamprungozelt 
5 " VerpreNUogotelDperatur 20 'e. Bn' 
kettlergut DBdlgetrocknet . 

r--

o 
5 

des Harnstoffs (MiscllUngen bund c) ist mindestens im 
Hinblick auf die Veränderung der Brikettierbarkeit der Pro­
ben wesentlich geringer als beim Ammoniumbicarbonat. 
Generell verbleibt dennoch der Befund, daß abgesehen von 
der relativ ausgereiften Ganzpflanze Weizen' selbst das 
Aufschlußmittel Ammoniumbicarbonat im hier untersuchten 
Temperaturbereich (bis etwa 80°C) noch nicht zu ausrei· 
chend festen Formlingen führt. Das ist offenbar erst ab 
Temperaturen über 100 °C zu erwarten. Eine derartige Gut­
aufwännung erscheint jedoch technisch und ökonomisch 
problematisch. 

3. Verpres5ung mit gesonderten Bindemitteln 

3.1. Ziliat:; von aufgcschloucnem Stroh 

Bei Brikellierversuchen zur Verbesserung des Agglomera­
tionsverhaltens von Stroh war festgestellt worden, daß durch 
den Aufschluß des Strohs mit NaOH eine große Kapazität 
an Bindekräften neu erschlossen wird. Es lag deshalb de.­
Gedanke nah4!, do..~ aulgest'hlossene Stroh bei der Verpres­
sung der Getreideganzpflanzen als Bindemittel zu nutzen. 

Dazu wurden 25 b2'w. 50 Prozenl deor Mengenanteile der Ge­
treideganzpflanzen durch aufgeschlossenes Stroh ersetzt. 
Nach den Erfahrungen, die wir mil anderen Produkten /4/ 
/5/ /6/ sammeln konnten, müßte eine Vortrocknung auf den 
optimalen Brikettierwassergehnlt des aufgeschlossenen Strohs 
von etwa 20 bis 25 Prozent notwendig sein. Andm-erseits 
war es nicht ganz ausgeschlossen, daß Cl; in der Mischung 
mit den übrigen übertrockneten Produkten zu einem gewis­
sen Feuchtigkeitsausgleich kommt, der die Vortrocknung er­
iibrigt. Zur Klärung dieser Fl'llge wurde das aufgeschlossene 
Stroh in beiden Varianten dem Brikelliergut zugemisch\. 
Bei den Versuchen mit dem feuchten NaOH-Slroh wurde auf 
eine zusätzliche Bedampfung des Brikettierguts vet"l:ichtc\. 
In allen übrigen Fällen betrug die Bednmpfungszeit 10 s. 

Wie dem Bild Ij zu entnehmen isl, führl die Zu mischung von 
aufgeschlossenem Stroh mit einem Wa.'isergehalt VOll 
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:52,2 Prozent (Aurschluß mil 6prozentiger ~aOH mit einem 
Strohl Lauge-Masseverhältnis von J: 1) in allen Fällen 
gegenüber den Ergebnissen ohne ;'\'aOH-Stroh zu einer sehr 
starken Verschlechterung der Festigkeitswerte. Besonders 
unangenehm war außerdem, daß die Fonnlinge durch die 
groBe Feuchtigkeilsmenge des aufgeschlossenen SlrQohs sehr 
stark expandierten und häutig schon ohne größere mecha­
nische Beanspruchung in kleinere Teilstücke zerfielen . Durch 
eine zusätzliche Bedampfung des Brikellierguts wären diese 
Quellungserscheinungen noch verstärkt worden. 

Um den Aufwand bei der Vortrocknung zu verringern, wurde 
das Stroh mit 12prozentiger NaOH und einem Stroh/ Lauge· 
Masseverhältnis von 2 : 1 aufgeschlossen . Der Feuchtegehalt 
dieJSes ~aOH-Strohes lag mit 36 Prozenl immer noch im 
überoptimalen Bereich. Wie Testversuche bestätigen, lassen 
sich auch mit diesem abgeseukten \Vassergehalt nur Form­
linge mit sclJ.lechter Qualität herstellen. Positive Ergebnisse 
stellen sich nach Bild Ij erst ein, wenn NaOH-Stroh mit 
einem "unteroptlmalen" Wassergehalt von 20,2 Prozenl ver­
wendel ' wird. Unter diesel' Voraussetzung gelingt es, bei 
gleichzeitiger Nutzung des Bedampfungseffe.kts, Formlinge 
mit sehr guter Qualität herzustellen. Auf die Bedampfung 
des Brikellierguts darf dabei keinesfalls verzichtet werden, 
weil sonst die lntenten Bindekräfte des Getl'eidekonzentrats 
und der Zuckerrübenschnitzel inaktiv bleiben. Unter den 
genannten Versut'hsbedingungen expandieren die Preßlinge 
verhältnismäßig wenig. Gefährliche Hißzonen konnten .nicht 
festgestellt werden. Die erreichten Rohdichlen von 0,628 bis 
0,742 g/cm3 bcslätigen das Ergebnis der Festigkeitsunler. 
suchung, daß es sich um gUI durchpreßte Formlinge mit 
einem stabilen Brikettverband handelt. 

Der unteroplimale Brikellierwassergehalt kann in der Weise 
eingestellt werden. daß das NaOH-Stroh zusammen mit den 
(;,anzpflanzen den Trocknern nufgegeben wird. 

Andererseits wäre es denkbar, daß man dieses Stroh außer­
halh der Kampagnezciten auf \lorral Irockne\. Des weiteren 
hietet ('s sieh als vorlRilhllfl "n, den Aufschluß des Strohs 
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so zu gestalten. <laß <ler \Ya"erj!'ehalt von 23 Prozl'nt nicht 
überschritten wird. 

·).2. Zu.~af: \'on Melasu 

Da die :\,Iplasse in '''('11 Zuckerfabriken als ein Abfallprodukt 
mit hohem Nährwert lIlI<l Il'"ter Klebkraft anfällt. war es 
nahelicj!'cll<l. Rurh di('scn Stoff 111,' Bino"miu.el zu,' AtrgJo. 
merlltioll von (;allzpfianzP,1I "i nzus<,tZI'1I , Für clip Unter· 
suchungen stand (·ille <liillnfliissige "p,lasse mit einem WAS' 
sergehalt von .i5,:l Prozellt zur Y<'rfiigunj!'. dip sir.h im killten 
Zustand sehr gut "er<liillnen ließ. 

Die ersten BrikeUierv('rsurhl' wllrd!'n mit einem :'.Ielasse· 
anteil von 10 Prozent (diillllfliissig) und gleichzeiliger ~lIt· 
zung des Be<lampfungsdfekts ourchgdiihrt. Dip hierbei "r· 
ziel\.E'n Festigkeir"werte wllren sehr srhlecht. 

Nach der Verdunstung <lcs überschüssigen Wassers der ~Ie· 
Illsse konnte festgesLPl1t wer<l!'n (Bil<l 5), dnß sich alle Ge· 
treideganzpfL'lnzen rnil Melasse s .. hr gut brikeuieren lassen. 
Selbstverständlich setzt <lieses posilive Ergebnis voraus, daß 
<ler Bedampfungseffckt mit genutzt wird, Der Festigkcitszu. 
wachs ist aufgrund <les nie<lriger('n Ausgangsniveaus bei d!'I 
Ganzpflanu Gerste (grün) nm größten, Bei eincm Mela<se· 
anleil von 15 Prozent (~ bei <liek flüssiger Melasse etwa 
10 Prozent) liegen die T·30·Werte nac.h 100 Trommelum· ' 
drehungen größtenteils über 80 Prozent, minde$tens jedl1ch 
iiber 72 Prozent. In einigen Fällen wur<len sogar Trommel. 
festigkeiten von über 90 Prozent festgestellt. Derartige Preß. 
linge sind für eine direkte Verfüllerung bereit, zu hart. Die 
Rohdichten <ler Formlinge erreichlen Werte um 0,8 g/cm3, 

.3.3. Zu~atz "on Siiage 

Als weilere,; BindemilLP1, <lAS in der Landwirtschaft in aus· 
reichenden :\fengen vediigbur ist. bif.'lct sich Silage an. Fiir 
Grassilage wurtle ein oplimaler Brikettierwassergehalt von 
f.'twa 15 Prozenl ermittelt, Bei nübenblattsiJagE' betrug er 
etwa 20 Prozent. Es ist auch hier unabdingbAr, <len Be· 
dampfungseffekt voll w nutzen. Brikettiervcrsuchc mit Ge· 
Irt!i<leganzpflanze\l konnten leider \lichI mehr durchgeführt 
werden. Nach den positiven Versuchsergebnissen mit Slroh 
kann e~ jcdoe.h als aussiehtSl'eich angesehen werden, daß 
sich durch <lRs Zumischen "on 15 bis 20 Prozenl Rübenblatt· 
silag!' auch die Gplreidegan:r.pflanzen mit Erfolg verpressen 
lassE'n. DAS BindevennögE'n von Grassilage ist leider wesent· 
lieh geringer Ills das von Blattsilag!' , 

Wahrscheinlich wird e6 zweckmäßig sein, die Silage zusam· 
men mit <len Gelreideganzpflanzen zu trocknen. Diese 
Variante wäre wgleidl mit dem Vorteil verbunden, daß das 
Mischungs. und 'Zerklein<"'ungsprobl('m nicht gesondert ZII 

bewältigen ist. Sollle eine glcic.h1.eitige Trocknung nichl 
möglich sei". so müßte die Silage aullerhlllb der Kampagne. 
zeiten Allf Vorral getrocknel werden . 

4. Ergebnisse d!'r (Inler,uehllngen auf der Formmulden· 
walzenpress!' 

Die Grundlagenunlel'SlIchunl;:e" aur <ler hydrnulisl'h hetrie· 
benen Stempelpresse mil geschlossener Form haben c~eben, 
daß die G('treide{!'anzpFlanzen m den vorgcgeben('fl ~[i· 

schungsverhältnissen (Tafel 1) mit einem Preß<lruck von 
Mwa 400 kp/ em2 7.\1 Formlingen mit einer guten Festigkeil 
verpreßt \Vertlen können, w(,nn die dargelegIen Bedingungen 
eingehallen werden . Unter Heriieksichtigung dieser Tat· 
sachen wurden 2 Testversuche auf <ler FOl·mmuldenwalzen· 
pre.<se in Freibe'1l' mil rolgen<lcll Mischlingen <lurchgeriihrl. 
wobei alle Halmprodllkt!' nuf 10/0 mm I,erkleine,·t waren: 
Versuch 1 

60 Prozenl Ganzpflanzpn 
Wt>iz('n 

20 Prozent Granulat 

20 Prozenl gelrockneles 
;\'aOH·Stroh 
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Tafel t. Rf>7.ppt.urf"n df'r Prt>ßgu1 mischungf'n 

(;anzprlan7.f'n 

(; rannlnt 
(Zuck('rrühen!o\chnit zrl + 
Grtrf"iri('konZf"nt rat) 

Zuckerrühf' n!'chnlt zrl 

Harns'off 
Ammfl··Ü"ml"- '";.I.rh "nat 

Min~rnI5torr(' 

Versneh L 

i2 Prozent Ganzpflanzen 
Weizen 

18 Pr07,enl Grannlat 

10 Prozent :'.feIHs.'e 

l\t>zf'pturbe~t8ndleilf' ctf'r 
~Iisch\lngen in Pro7.cnf 

b 

i'l H,ti ~Cl 

211 I.~) 

\0 

1.;' 2.0 2 .. 1 

2,0 

2,:> 2,0 2,.-:' 

Als hesonders vorteilhafl iSI dPr Bpfund <lies!'r Versuche 
hervorzuheben, daß oer Verpressungsvorgang nach einer 
einmalig<,n Einstellun!"( <ler Prcsse nahezu im Beharrunjl~' 
znstan<l "hlit>f. Ein!' fortwiihrt>nde Ab$timmunjl zwischen 
der Stopfschnecken· lind Prl'ßwa1zendrehzahl. wit> es bei 
anderen strohhaltigen Futtermitteln bislang notw!'ndig war. 
machte sich nur splten erforderlich, Außerdem bildelen sich 
äußerlich gut aussehpnde lind hilll'eichen<l f~le Formlinge, 
Die T·30·\\'"rte nach 2;) TrOlnmelnmdrehungen , die für <li .. 
praklise.hen Erfordernisse bereits eine bea('htli('.he .Belln· 
spruchung dars\.E'llen , hetrugen 67 bzw. 70 Prozent. 

Die stündlich" Fertiggulerzcugung hetrug auf <ler Techni· 
kumspresse mit einer WIllzenbreite von lediglich 130 mm 
und einer Wlllzenumrangsgeschwindigkeit von nllr 0,22 mls 
dnrchschnittlich 1,4 t/h. In Produklionsanlagen sin<l somil 
Durchsälz!' von elwa :> bi.s 8 t/h <lurchaus möglich, Der Ar· 
b!'it~bedarf für die Verpre$s,mg schwankle zwischen 12,5 bis 
14,5 kWh/1 f'erligpro<lnkt. Dieser relaliv günstigp Werl 
müßte sich bei großen Pressen noe.h <,twas verringt'Ml. 

5. Zusammenfassung 

Es wU"<lt> ons ,\gglom('ralionsvcrhalten opr Ganzpfhlll1.en 
Weizen, Gerste (grün) un<l (;erste (reif) nntersucht. Der An· 
It'il der Ganzpflanzen an <len vorgegebenen :\lischungl'll 
schwankte zwischen 74 und 80 Prozent. Die Untersuchung .. n 
ergaben, <laß <liese Produkl .. mit einem PrcßdMl('k von 
400 kp/cm2 Irotz Gutßufwärmung und Bedampfllng nicht 1.11 

befri!'digend f~tell Formlingen vcrpreßt werden könnp,l. 
(;ute Ergebni,,!' wur<len nUr err-eic.ht, wenn den \lischnngl'll 
elwa 25 Prozenl "-':lOH·Stroh o<ler 10 Prozent Mela.'5e zUjlP' 
geben wurden . Ahnli<:" gute Ergebnisse sind zu erw:Hlpn. 
wenn Silage als Bindemittel vcrw('n<lel wir<l. 
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